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STNPHINE -GONGENT 


29 Otto Heyer. 


Inland. 


i. Petersburg. 


— Der „Prawitelſtwennyl Weſinik“ 
bringt folgende Correſpondenz aus Teheran: 

Das Reglement für die ausländiſche 
Schifffahrt auf dem Karunfluſſe wurde Ende 
des vorlgen Jahres vom Schah ſanetionirt. 

In dieſem Reglement wird vor Allem 
darauf hingewieſen, daß die Regierung den 
Ausländern die Schifffahrt auf dem Karun 
in Anbetracht der Hebung des Wohlſtandes 
des Volkes und des Wohls des Staates, 
von Mobamera bis Awas auf Grund des 
Reglements, das für 10 Jahre gilt, freige⸗ 
geben hat. 

Die Fahrzeuge dürfen ſich nicht länger 
als gerade zum Löſchen und Laden erfor⸗ 
derlich und zur Verprovlantirung nöthig, 
aufhalten. Sodann verbietet das Reglement, 
perſiſchen Unterthanen ſeitens der Gapitäne 
irgend welchen Schuß angedeihen zu laſſen, 
Waffen und Erplofivfloffe einzuführen und 
Immobilien, die Perſern gehören, zu belelhen, 
zu kaufen und zu verkaufen. 

Paragraph 6 des Reglements verbietet 
den Capltänen, am Flußufer irgend welche 
Oebäude, als Scheunen, Buden, Karavan⸗ 
ſertlen 2c. zu errichten. Im nächſtfolgenden 
Paragraphen wird darauf hingewieſen, daß 
alle dleſe Bauten von der Reglerung oder 


perſiſchen Kaufleuten verrichtet werden. Die 
Abgaben für die den Karun beſahrenven 
Schiffe betragen laut Reglement von einem 
Dampfer — 1 Kran (30 Kop), von einem 
Segelſchiffe 10 Schaut (15 Kop.) pro Ton; 
Schiffe ohne Ladung haben die Hälfte zu 
entrichten. 

Verſuchsweiſe wurde Ende November 
elner der klelnen, den Verkehr zwiſchen 
Baſſora und Bagdad vermittelnden engliſchen 
Dampfer mit Paſſagieren und Ladung aus 
Mobamera nach Awas befördert. Ueberhaupt 
können den Karunfluß nur Fahrzeuge von 
ca. 8 Fuß Tiefgang höchſtens befahren. Es 
vetlautet, daß die engliſche Tigris⸗Dumpfer⸗ 
geſellſchaft in Kurzem regelmäßige Touren, 
zwel Mal im Monat, zwiſchen Baſſora, 
Mobamera und Awas einrichten wird.“ 

(St. Pet. Herold). 

— Herr E. N. Andrejäb hat dileſer 
Tage den ruſſiſchen Exponenten, welche ihre 
Bethelligung an der Pariſer Weltausſtellung 
zugeſagt haben, einen Rechenſchafts bericht über 
feine Reife nach Paris, Warſchau und Riga 
zugeſtellt. Die deut. „St. P. Z.“ entnimmt 
demſelben Nuchſtehendes: In Patls ſollte 
genau feſtgeſtellt werden, wie viel die Bauten 
für die ruſſiſche Abtheilung koſten werden, 
eln locales Organiſationzcomité gegründet 
und ein Unternehmer für elne ruſſiſche Re⸗ 
ſtauration geſucht werden. Der Bau eines 
Gebäudes mit einem Flächenraum von 1400 
O. Metern koſtet der aufgeſtellten Berechnung 
nach incl. Fagade 60,000 Francs. Das 
Comité beſteht unter dem Präfidtum des in 
Parks lebenden Mohilew'ſchen Gutsbeſitzers 
M. N. Popow, aus den Technikern Schu! 
berſki und Jablotſchkow, deil Künſtlern K. 
Makowſkt und R. Rokktan, dem Pelzhändler 
Grünewald, den Herren Chopin und Schloß, 
ſowle zwelen Delegirten des Moskauer Co⸗ 
mités und zweien Delegirten des Warſchauer 
Comitées. Belm Pariſer Comité iſt ein Kreis 
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von Herten zuſammengetreten) welche ſich 
verpflichtet häben, ein eventuelles Defizit bis 
zum Betrage von 60,000 Ftanes zu decken 
Den Hin- und Rücktransport der Ausſtellungs⸗ 
objecte und die Vitrinen haben die Exponen⸗ 
ten ſelbſt zu bezahlen. x 

Nachdem vergebliche Verſuche gemacht 
waren, für die ruſſiſche Reſtauration in Pe⸗ 
tersburg oder Moskau einen Abnehmer zu 
finden, iſt ſie in Paris dem Bruder eines 
der hieſigen renommitteren Reſtaurateure für 
10,000 Franes Übergeben worden, welche für 
die Einrichtung der ruſſiſchen Kunſtabtheilung 
beſtimmt ſind. Das Budget der Ausſtellung 
iſt von 300,000 Rbl. auf 175,000 Rubel 
berubgeſetzt worden und die Preiſe für die 
Plätze auf der Ausſtellung auf 70, 60 und 
40 Rbl, pra Meter feſtgeſtellt. Bisher 
find für die Plätze bereits über 55,000 Rol. 
eingelaufen und die Zahl der Anmeldungen 
zur Beſchickung der Ausſtellung beträgt nber 
4007 darunter 75 aus Moskau allen. Dus 
Finanzminiſterium hat den zollfreien Rültk⸗ 
transport der Ausſtellungsobjecte geſtattet. 
Dieſelben werden in Paris plombirt! und an 
unſerer Grenze nicht weiter revibirt werden 
Für den Hin⸗ und Rücktransport von Mos; 
kau und Petersburg ſind 2 Rbl. 95 Ropı 
pro Pud zu zahlen auf Grund einer Ber 
einbarung mit der Pariſer Tranzpottfirma 
„Matcon“, deren Agenten ſich in Peters 
burg, Moskau, Witballen, Kiew, Odeſſa und 
Batum befinden. „165 n 

Odeſſa. Ueber einen verkannten Dich⸗ 
ter weiß die „Odeſſaer Zeitung“ Folgendes 
mitzutheilen: „Der Bauer aus dem" Städte 
chen Sewerinowka, Fedor Bogatin, fühlt ſich 
als Dichter auserkoren und ſo ſchreibt er 
denn täglich einen Schwarm dunſtigblauer 
Liebetverſe zuſammen, mit welchen er die 
Zeitungs redaktionen überſchwemmt. Einen 
ganzen Band ſeiner Gedichte ſchickte er vor 
einiger Zeit der Redaktion des Journals der 


„Illuſtrirten Welt“ in St. Petersburg zum 
Druck ein. Da dleſe Verſe aus einleuch⸗ 
tenden Urſachen im Drucke nicht erſcheinen 
konnten, ſo verklagte der beleldigte Dichter 
die Redaktion bei-Sr. Majfeſtät dem Kaiſer. 
Vor einigen Tagen ging nun an den Cher⸗ 
ſoner Gouverneur nachſtehendes Schreiben von 
dem Chef des Kalſ. Hauptquartiers Gene⸗ 
neralabjutant Richter ein: „Ich erſuche 
Eure Kxcellenz anzuordnen, daß dem Dichter 
Fedor Bogatin aus dem Städtchen Sewe⸗ 
rinowka bekannt gegeben wird, daß ſein Ge⸗ 
ſuch: die Redaktion der „Illuſtrirten Welt“ 
zum Abdruck ſeiner Gedichte zu zwingen, 
von Sr. Majeſtät abſchlägig beſchleden wurde 
und zugleich Herrn Bogatin die Weiſung 
zu geben, fernerhin Seine Kalſerliche Mas 
jeſtät nicht wieder mit derartigen unnügen 
Blitgefuchen beſchweren zu wollen.“ 

Samarkand. Schon längſt, jo ſchreibt 
man der „Nowoje Wremja“, war die Rede 
davon, daß Iſaak Chan ſich in Samarkand 
niedeflafjen wolle. In der That traf er 
hlerſelbſt mit einer reichen Karawane un⸗ 
längſt ein ung nahm feinen Wohnſitz in der 
Nähe des Bazars. Ein Sarten⸗Knabe führte 
uns nach dem Wohnſitz des Chans. Bald 
erreichten wir einen weitläufigen Hof, in 
deſſen Mitte ſich Kibitki aus Lehm erhoben. 
Am Thorweg ſtand eln Haufen bewaffneter 
Afghanen. Unſere Dffigiersuniform öffnete 
uns den Eingang. Der Hof wimmelte von 
Afghanen in ihren pittoresken National⸗ 
coſtümen. 

Ein reich gekleideter Afghane lud uns 
zu dem Chan ein. Solches hatten wir gar 
nicht erwartet, doch benutzten wir die ſich 
und darbietende Gelegenheit und folgten un⸗ 
ſerem Führer. Inmitten der reich becdrirten 
Kibitla ſtand eln Tiſch mit Früchten und 
Süßigkeiten. Wir nahmen auf Wiener Stüh⸗ 
len Platz. augen 1 

Iſaal Chan erſchien nun in Begleitung 
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demüthigen müſſen, ſeinen früheren Unter ⸗ zurückwankend, während fie zetſtreut auf einen 


Dir Engrlsfiume, 
Erzählung | 
von 

Hans Wachenguſen. 


(4. Fortſetzung.) 

Er war Elsbeid von äußerſter 
Balanterie u Ott vom Gluck, erfolg 
reich gegen ſeln kühnſtes Hoffen in all ſei⸗ 
nem oft waghalſigen Börſenſplel, fühlte ſich 
der junge Mann auf einer hohen geſellſchaft⸗ 
lichen Stufe und hielt ſich für berechtigt, 
dem ſchönen, plkanten, aber jo launenhaf⸗ 
ten Mädchen in ernſteſter Welſe den Hof zu 


Elsbeth nahm das an. Es gab Tage, 
an welchen ſie ihn durch die übermüthige 
Laune zum Entzücken hinuriß, denn war fie 
auch nach den Regeln der Schönheit nicht 
ſchoͤn, ſo war fie doch jung und der Roſen⸗ 
ſchimmer der Jugend ſchlen ſelbſt durch den 

men Kummer nicht verwiſcht zu wer ⸗ 
den, ſobald ſie lächelte, ſobald ihr freundlich, 
zuwellen ſogar ſeelenvoll lächelndes Auge die 
pikanten Züge überſtrahlte. Sie konnte aus⸗ 
gelaſſen ſein und war es, wenn ſie äußere 
Belegenheln fand, ſich von ihren dllſteren 
Lucubratlonen loszureißen, die oft ihre Nächte 
heimſuchten; ſie entwickelte auch in der Un⸗ 
tethaltung eine Pikanterie, dle auf frühzeitige 
Uebung des friſchen Geiſtes in bevorzugter 
Geſellſchaft ſchließen lleß. Aber fie war 
unberechenbar in ihrer Stimmung und den⸗ 
noch glaubte die Mutter beobachtet zu haben, 


daß ſie ſich gewaltſam aus den däſteren 
Banden zu reißen fuchte, wenn Botmer 
fie gerade in denſelben überrafchte, daß fie 
ſich die Mühe gab, ihm gefallen zu wollen. 

Deſto untrklätlicher war ihr's aber, 
wenn Elsbeth wiederum Momente hatte, in 
welchen ſie nervös werden konnte beim 
Klange von Botmers Namen bis zu dem 
Grade, daß es fie fieberhaft ſchüttelte und 
ſie das Taſchentuch vor das Antlitz legte, 
um zu verbergen, was in dieſem vorging. 

Niemand kümmerte ſich weniger darum 
als der Vater. Der hörte nicht einmal da⸗ 
rauf, wenn ſeine Frau ihm von Botmer 
und Elsbeth, von einer möglichen Vermäh⸗ 
lung der Beiden ſprach. Er war zerſtreut, 
oft mißgeſtimmt und ward das letztere im⸗ 
mer mehr. 

Sein Sohn, den er für ein Muſter in 
Fleiß und Strebſamkeit gehalten, hatte ihm 
noch eine zweite Ueberraſchung bereitet. Er 
hatte in den letzten Semeſtern Schulden ge⸗ 
macht, die dem Vater Über dem Kopf zu⸗ 
ſammenſchlugen. Die Wucherzinſen, durch 
welche dem Alten die Verpflichtungen des 
Sohnes jo lange verheimlicht wurden, woll⸗ 
ten bezahlt jein. Die Gläubiger ſandten 
Drohungen, es liefen bereits gerichtliche Cita⸗ 
tlonen ein. Und zu was nützten jetzt die 
Vorwürfe, die der Sohn mit ſtoiſchem 
Glelchmuth anhörte! Der Papa mußte zah⸗ 
len und woher nehmen bel der Theuerung 
und dem nie ausreichenden Gehalt! 
Der Finanzrath erſparte Frau und 
Tochter jo viel wie möglich den Kummer 
und verſchloß ſeine Sorge in ſich. Damit 


ward aber auch er ſelbſt täglich verſchloſſe ⸗ 


ner und unzugänglicher und was ihn am 
meiſten wurmte: er hatte ſich bereits ſoweit 


gebenen, Botmer, dem jetzt die Bergwerke 
in den Händen wuchſen, um ein Darlehen 
zu bitten, das ihm ſpäter wie ein Tropfen 
in's Meer erſchlen, da der Sohn betheuerte, 
er habe leine weiteren Schulden und. hintere) 
drein kein Poſttag verging, ohne daß ſich 
neue meldeten, die der Sohn mit größter 
Gemüthsruhe anerkannte und der Sorge 
feines Vaters überließ, der wiederum ſich 
um Hülfe an ſeinen jungen Freund wandte. 

So kam Botmer alſo auch heute Mit- 
tag. Er fand die beiden Damen im 
Wohnzimmer und betrat daſſelbe mit dem 
glücklichen Auge eines Mannes, der dem 
Gegenſtande ſeiner Sehnſucht gegenüber ſteht. 

In leichter, eleganter Haltung trat er 
zunächſt zur Mutter, fie begrüßend, dann 
zu Elsbeth, ihre Hand ergreifend, um fie an 
ſeine Lippen zu führen. 

Das Mädchen ſchien fein’ Gleichgewicht 
noch nicht wiedergefunden zu haben. Scheu, 
und dennoch mit keinem Zeichen der Ab⸗ 
nelgung blickte ſie dem wirklich intereſſanten, 
fo lebensfriſchen, vom Bewußtſein des Glücks 
gehobenen Mann entgegen, deſſen Benehmen, 
Toilette und Sprache in jedem Zoll den 
Gentleman verrieth. Sie beantwortete feinen 
Gruß nicht, fie überließ ihm die Hand und 
dennoch, einer ganz plöglicen Laune fols 
gend, entzog fie ihm dieſelbe, wandte das 
Auge fort und ſtarrte mit zerfahrenem Blick 
in's Zimmer. 

„Elsbeth fühlt ſich unwohl heute!“ 
griff die Mutter entſchuldigend ein, vergeb⸗ 
lich mahnend der Tochter Auge ſuchend. 

„O nicht doch! . . Es geht vorüber 
. . . Wir hatten Sie nicht erwartet, Herr 
Botmer!“ ſprach Elsbeth, zu ihrem Seſſel' 


andern deutete d 
Botmer ſchien eln wenig betroffen. 
„Sollte ich ſtörend ſein, Frau Näthln 
wandte erlſſich an dleſel | 
„Ich bitte, Herr Botmer! Haben Sie 
Nachſicht!“ rief iha Elsbethe Stimme aus 
ſeiner Verlegenhelkl Ni 

Er wandte ſich wieder zu dem Mäd⸗ 
chen. Er ſah wie das bleiche Geſicht deſſel⸗ 
ben ihn freundlich, bittend anlächelte, wie fie, 
am Fenſter ſipend, nach ähm die Hand aus⸗ 
streckte, als wollte ſir wieder gut machen, 
was fie ihm ungethan. f 

„Sie willen, ich bin ein launenhaft 
Geſchöpf, mit dem man nicht ſtrenge rechnen 
ſoll,“ lächelte ſie, während er glücklich, vers 
zeihen zu ſollen, die Hand ergriff. 7 
5 15 Ber Fer 700 Verſicherung, 

räulein Elsbeth, ich will künftig beſcheldener 
ſeln 1“ fügte er mit trübem Lad 40 0 

„O nein, Sie ſollen es nicht!“ Sie 
lleß ihm die Hand; er fühlte einen leichten 
Druck und entzückt der Aufforderung fols 
gend, führte er fie an feine Lippen. 

„Elsbeth kann ſich noch immer nicht 
tröſten über den Verluſt der Tante, nicht 
ſchicken in die Verhältniſſe, die ihr bel 
uns ſo anders erſcheinen“, entichwldigte die 
Mutter, 

Ein Blick der Tochter traf ſie für dieſe 
Bevormundung, denn Selbſtſtändigkelt war 
ihr die, oberſte Gewohnhrit geworden“ Die‘ 
Mutter ſchwieg. Elsbeih ſah mit Etſchtecken, 
wie ſich dleſelbe erhob und im das andte 
Zimmer trat. Eine Augſt überfiel ſie, wir 
jedes mal, wenn fie bisher mit dem jungen 
Mann allein gewiſen. Ste ſchaute besorgt 


eings Dolmetſchers und mehrerer reichgeklei⸗ 
deter Afghanen. Er reichte uns die Hand 
und forderte uns auf, Platz zu nehmen. Er 
bot uns Cigarren an; es folgte ein tiefes 
Schweigen. N 

Der Chan machte auf uns einen ans 
genehmen Eindruck. Er dürfte ca. 30 Jahre 
alt ſein. Die Züge ſind ernſt und aus⸗ 
drucksvoll. Auf dem Haupte trug er eine 
Mütze aus Zobelſell mit einem in Perl 
mutter gearbelteten Wappen. Ueber einem 
rothen Seldenhemde hatte er einen blau⸗ 
ſamminen Chalat. Am Gürtel hing ein 
Revolver. Die Beine ſteckten in ſämiſch⸗ 
ledernen Hoſen, die Füße in welßlebernen 
Schuhen. 

Um endlich das unbequeme Schwelgen 
zu brechen, richteten wir einige Fragen an 
den Chan betreffs ſeiner letzten Campagne. 
Seine Truppen ſind wenig zahlreich; bie 
Zahl ſeiner Frauen beträgt ca. 60; die 
übrigen find Abdurrahman⸗Chan in die Hände 
gefallen. Auf unſere welteren Fragen, was 


er ferner zu thun gedenke, gab uns der 


Chan zur Antwort, er ſtelle ſich dem ruſſi⸗ 
ſchen Zaren zur Verfügung. 

Die Waffen in der Kibltka waren vor⸗ 
zuͤglichſter Arbeit; die Flinten neueſter ame⸗ 
rikaniſcher Conſtruction. 

Nachdem uns noch Thee ſervirt worden 
war, verabſchledeten wir uns von dem gaſt⸗ 
freundlichen Chan. 


Ausländische Jachrichlen. 


— Es wird von Peſt verſichert, daß 
Kaiſer Franz Joſef mit der Hal⸗ 
tung Tisza s gegen die Oppo⸗ 
ſitlon volllommen  einverftanden ſel und 
daß Tisza feſter als je in ſeinem Vertrauen 
ſtehe. Die Oppoſitlon wird daher nichts 
ausrichten. Sie wird aber trotzdem nicht 
Ruhe halten wollen. Obgleich die Straßen⸗ 
unruhen aufgehört haben, iſt die Lage übers 
aus ſchwierig. Die Oppoſition hat den 
Kampf rückſichtsloſer als je aufgenommen; 
trotzdem Tisza bel 514 vollkommen nachgab, 
wird ſeit mehreren Tagen darüber debattirt. 
Die Oppoſitlon behauptet, da Tioza feiner 
Zelt die unveränderte Annahme des 5 14 
zur Kabinetsfrage machte, könne er nicht 
länger am Nuder bleiben, da § 14 geändert 
iſt. In dleſem Sinne ſprach am Dienftag 
der Führer der gemäßigten Oppofition Graf 
Apponyi, und erklärte, Tisza habe das Ans 
ſehen der Klone bloßgeſtellt, das politiſche 
Leben des Landes könne nicht in einen nor⸗ 
malen Zuſtand zurückkehren, ſo lange Tisza 
Miniſter bleibe. Graf Apponyi proteſtirt 
zugleich, daß Niemand im Auslande glaube, 
die Bewegung ſei gegen die Armes gerichtet; 
die Oppoſition bewillige vielmehr Alles, was 
die Schlagfertigkeit der Armee erfordere, 
greife nur die Regierung an und: vertheibige 
nur die Verfaſſung und die ungariſche Sprache. 
Die Oppoſition begrüßte die Rede mit Ju⸗ 
bel, fie iſt ſichtlich beſtrebt, die Betathungen 
nicht vorwätts kommen zu laſſen. T 

— Die Bemühungen der maßgebenden 
engliſchen Politiker: und Fachmänner, wie des 


der Mutter nach; fie hätte ſie gern zurück⸗ 
rufen mögen und dennoch durfte Bot mer 
nicht ſehen, wie aufgeregt ſie war. 

Das Schicksal hatte den Wunſch dieſes 
ungereimten Mädchens erfüllt, es hatte ihr 
eln Weſen in den Weg geführt, das fie 
hätte vergeſſen lehren können, einen der 
liebenswertheſten jungen Männer, der ihr 
gleich beim erſten Anblick das größte Inte⸗ 
reſſe entgegen gebracht, der, plötzlich getragen 


vom Glück, durſtig nach Allem griff, was 


ihm zum Vollgenuß dieſes Glückes dienen 


konnte, der, obgleich von beſter Erziehung, in 


feiner bisherigen untergeorbneten Stellung 
doch der Geſellſchaft ziemlich fremd geblieben 
war und früher kaum gewagt haben würde, 
ſeln Auge zu elnem Mädchen mie Elsbeth 
zu erheben, wenn er auch ſchon damals 
boffen konnte, dereinſt eine höhere Stellung 
zu erringen. f Is 


Waren doch dle Frauen nicht bie lezten, 


die ihren Theil an dem großen Sabbath 
forderten, der über die Welt herelng brochen; 
waren doch auch fe vielſach mit Schuld an 
dem fieberhaften Ringen der Männer nach 
Dem, was plötzlich und ausſchließlich die 
Stellung in und vor der Geſellſchaft be⸗ 
geichnen ſollte, und der Preis jo vieler Wag⸗ 
niſſe fiel doch in ihren Schooß! 

Der Mutter war kein Mann geeigneter 
für Elabeths Forderungen an die Welt, als 
gerade Botmer, von deſſen enormem Glück 
ſie täglich ihren Gatten reden hörte; er 
konnte Elsbethe Anſprüche befriedigen, das 
Sehnen ſiillen, das fie allein für die Ur 


ſache ihres oft ſo ſeltſamen Weſens hielt. 
Vieleicht; war's auch die Abſicht, Botmer 


eine Gelegenheit zu geben, ſich Elsbeth zu 
erklären, was ſie eben b 


beſtümmte, eine häus⸗ 


Lord Beresſord und des Sir Charles Wol⸗ 
ſeley, 12 e all 
tung bes engliſchen Marinewe⸗ 
ſens find von Erfolg geweſen. Die be⸗ 
teeffende Vorlage, die übrigens auch dle 

ertheldigung betrifft, ſoll in der nächſten 
Zelt ſchon gemacht werden. Der Londoner 


Korreſpondent des „Mancheſter Courier“ 


IDigtsch rail. 


— Kitcchliches. In der evangellſchen 
Trinktatiskirche findet am künftigen 
Sonntag, den 24. Februar d. J. 
Vormittags 10 Uhr Gottes: 
dienſt nebſt Feier des heiligen Abend» 


macht ſeinem Blatte einige Mittheilungen [ mahles und Nachmittags um 2Uhr 


über den Inhalt derſelben. Sie iſt die groß⸗ 


Kinderlehre ſtatt. Die amtlichen Func⸗ 


artigſte, welche jemals vor ein engliſches | tionen verrichtet Vormittags Herr Paſtor 


Parlament gelangte. Die dadurch verurſach⸗ 


Rondthaler und Nachmittags Herr 


ten Koſten werden auf etwa 100,000,000 [ Hulfsprediger Kleindienſt. 


Pfund Sterling geſchätzt. In erſter Linie 


— Amts ⸗ Antritt. Der an Stelle des 


ſoll die britiſche Flotte anſehnlich verſtärkt [Herrn Oberſtlieutenant Maximoff zum Po 


werden. Vor 1895 ſollen 20— 22 Schlacht⸗ 
ſchiffe erſter Klaſſe und faſt 50 ſchnelle 


lizeimeiſter unſerer Stadt ernannte bisherige 
Polizeimeiſter von Radom, Herr Kapitaln 


Kreuzer neu gebaut werden, während gleich.] Danielczuk iſt bereits eingetroffen und hat 


zeitig eine entſprechende Vermehrung der Zahl 
der Torpedoboote eintreten wird. Die Land⸗ 
befeftigungen im Heimathlande wie in den 
auswärtigen Beſitzungen ſollen endlich mit 
Geſchützen neueſter Konſtruktſon ausgerüftet 
werden. Zur Ausführung dieſes Programms 
werden nicht nur die Staatsfabriken in Wool⸗ 
wich, Enfield, Weedon und Birmingham auf 


Jahre ununterbrochen beſchäftigt ſein, ſon⸗ 


dern es beſteht auch die Abſicht, bedeutende 
Lieferungskontrakte mit Privatfirmen abzu⸗ 
ſchließen. Die „St. James Gazette“ hält 
dieſe Angaben freilich fur ſehr übertrieben. 
Die Geldſumme, welche für den Zweck ver⸗ 
ausgabt werden ſoll, jei überhaupt noch nicht 
feſtgeſtellt. Es ſollen allerdings mehrere neue 
Schlachtſchiffe und eine beträchtliche Anzahl 
von Kreuzern gebaut werden, aber die Koſten 
dürfen ſich auf kaum den zehnten Theil der 
von dem Mancheſter Blatte erwähnten Summe 
(100 Mill. Pfd. Sterl.) beziffern. 

— Die italieniſche Militär ⸗Zeliſchrift 
„LEſercito“ veröffentlicht den Bericht des 
Generals Torre über den Beſtand der 


ſein Amt angetreten. 

— Beſtätigung. Seitens Seiner Er 
cellenz, des Herrn Gouvernements⸗Chef von 
Petrikau ſind die auf der letzten General⸗ 
Verſammlung der Freiwilligen Feuerwehr 
gewählten Herren Emil Geyer als Kom⸗ 
mandant und Karl Keßler jr. als deſſen 
Stellvertreter nunmehr beſtätigt worden. 


— · Ausgeſetzte Kinder. Am vergan⸗ 


genen Mittwoch wurden ſchon wleder zwel 
neugeborene Kinder und zwar das eine in 
Pfaffendorf und das andere in der Senk⸗ 
grube auf dem an der Wschodnlaſtraße 
belegenen Kebſch'ſchen Grundſtücke aufgefun⸗ 
den. Das in Pfaffendorf aufgefundene Kind 
wurde von den im Hauſe Dzielnaſtr. Nr. 1111 
wohnhaften Arbeiter Pletrzak'ſchen Eheleuten 
und das zweite von der Beſitzerin des 
Kebſch'ſchen Grundſtücks in Pflege genommen. 
Die Polizei iſt bemüht, die unnatürlichen 
Mütter ausfindig zu machen. 

— Falſche 25⸗Mubelſcheine. Wie aus 
Moskau berichtet wird, ſind dort neuerdings 
viele falſche Fünfundzwanzig⸗Rubelſchelne alten 


Arme, wle derſelbe am 30. Junl v. J. | Muſters (weiße) in den Verkehr gelangt. Die 


ſeſtgeſtellt wurde. In den Stammrollen 
waren im Ganzen 2,690,158 Leute einge⸗ 
ſchrieben, und zwar 866,725 Mann für 
das ſtehende Heer, 298,768 Mann für die 
mobile Miliz und 1,518,354 Mann für die 
Territorialmiliz oder den Landſturm. In 
dieſen Zahlen find inbegriffen 2314 Hilfs⸗ 
offlüiere und 3997 Reſerveoffiziere. Im 
ſtehenden Heere dienten an dem gedachten 
Tage 18,442 Offiziere. Die Infanterie 
deſſelben zählte 304,673 Mann, in die 
Stammrollen der Militär „ Diſtrikte waren 
außerdem eingeſchrieben 236,526 Mann. 
Das Alpenjäger⸗Korps hatte elnen Beſtand 
von 49,065 Mann, das der Berſaglieri 
42,978 Mann, der Kavallerie 
Mann, der Artillerie 102,652 Mann, das 
Genlekorps 25,147 Mann und das Kara: 
binlerikorps 26,310 Mann. In den Mili; 
tärſchulen und Inſtruktions „ Detachements 
befanden ſich 5753 Mann, in den Sani⸗ 
tätskompagnien 10,448 und in den Pro⸗ 
viantkompagnien 4907 Mann. Das Korps 
der Invaliden zählte 355 Mann. 
Königlichen Geſtüten dienten 255 Mann. 
Bei den Strafkompagnien waren 1341 Mann 
eingeſtellt, welche von 151 Offizieren und 
Unteroffizieren überwacht wurden. 


meiſten derartigen Scheine tragen die Num⸗ 
mer 53,229. — In. vielen dortigen Ver⸗ 
kaufslokalen verweigert man, um ſich vor 
Verluſten zu bewahren, gegenwärtig die An⸗ 
nahme von 25⸗Rubelſcheinen alten Muſters 
überhaupt und ſo wollen wir auch unſeren 
Geſchäftsleu ten, welche mit größeren Geld⸗ 
ſummen zu thun haben, in dieſer Beziehung 
Vorſicht anempfehlen. f 

— In der am Donnerſtag Abend im 
Vereins⸗Lokale ſtattgehabten General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Lodzer Männergeſang⸗ 
Vereins gelangte in erſter Reihe der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht zur Verleſung. Derſelbe wurde 
einſtimmig genehmigt. Bel der demnächſt 


86,225 | ſtatigehabten Wahl wurden von den bishe⸗ 


rigen Vorſtands mitgliedern die Herren J. T. 
Neumann als Präſes, Beeg als Kaſſirer, 
Dr. Hofer als Vorſtand dex paſſiven Mit⸗ 
glieder, Peter als Wirth und Schülbe als 
Archivar per Acclamation wieder⸗ und Herr 
Drews als Kaſſirer neu gewählt, 
— Im Victoria⸗Theater trug ſich am 


In den Freitag während der Vorſtellung ein kleiner 


Zwiſchenfall zu, der die Auſmerkſamkeit 
ſämmtlicher Zuſchauer einige Minuten lang 
von der Bühne ablenkte. Ein Beſucher der 
Gallerie ließ Seine) Mütze herunterfallen, 


Botmer ſelbſt ſchien ihr dankbar hler⸗ 
für. Er glaubte Elsbeths Untuhe zu ver⸗ 
ſtehen, mit der fie der Mutter nachſchaute. 
Er behielt entſchloſſen die kleine Hand, die 
ſich der ſelulgen jetzt ängſtlich wieder zu ent⸗ 


ziehen ſuchte. - 


„Und wenn ich nun aus dieſer Ver: 
günſtigung den Muth ſchöpfte, Fräuleln 
Elsbeth, die ſchöne Hand behalten zu wollen, 
die ich keinem andern Sterblichen vergönne!“ 
rief er mit Innigkelt, während ſein Auge 
verlangend auf dem erröthenden Mädchen 
ruhte. „Wenn ich zu Ihnen ſpräche: Els⸗ 
beih, es kann Ihnen kein Geheimniß geblie⸗ 
ben ſeln, daß ich Sie liebe, Sie anbete, daß 
ich, einmal auf der Bahn des Glücks, das 
mir Gott erhalten wolle, in all Dem, was 
ich erringe und noch zu erringen hoffe, kein 
Genüge finde, ſo neu mir auch der Beſitz 


irdiſcher Güter iſt, von denen ich nie zu 


träumen gewagt; daß mir Alles weriblos, 
nichtig erſcheint, wenn es mir nicht vergönnt 
ſein ſoll, es Ihnen zu Füßen zu legen . 
Elsbeth, wenn ich Sie beſchwöre, laſſen Sie 
mir dieſe relzende Hand als beneidenswerthes 
Eigenthum, gewähren Sie mir in Ihrem 
Herzen nur den beſcheldenen Platz eines Ih ⸗ 
nen bis in den Tod getreuen Dieners, eines 
Leibeigenen, Elsbeih . .* 


Botmer hatte, hingeriſſen von ſeinem 
Gefühl, nicht bemerkt, wie Elsbeths Hand, 
anfangs ſo warm, allmählig kälter in der 
ſeinigen geworden, wie die Röthe auf ihren 
Wangen erloſchen, wie ihre Naſenflügel 


ängſtlich bebten, um ihren Mund ſich ein die Worte nicht, die dieſen Zwieſpalt in 
richtiger Weiſe hätin verdolmeiſchen kön nen 


Zug ſchmerzvollen Ernſtes, einet Herzens 


öffneten Lippen vergeblich auszuathmen juchte: 

Er ſah, wie ſie ſich während ſeiner letzten 
Worte langſam, unſicher erhob, und fetzt, 
wie er in ihr bleiches Antlitz ſchaute, ver⸗ 
geblich auf einen Blick aus ihren halb ge⸗ 
ſchloſſenen Augen ſuchte, jetzt überkam's ihn 
plötzlich mit Angſt und Furcht. Das war 
nicht die Miene der Erhörung, noch weniger 
die einer freudigen Ueberraſchung, nicht 
einmal eine Aeußerung des geringſten Dan⸗ 
kes . . viel eher das Gegenthell von all' 


lon 
Der Druck, mit welchem er ihre Hand 
umklammert, ließ nach, und jetzt fühlte er, 


wle eiſig kalt dieſelbe. Elsbeths Hand ent⸗ 
ſank ihm in ſeiner Betroffenheit. Sie ſtand 
vor ihm, die Arme herabhängend, den, Blick. 


zu Boden gerichtet — nicht unſchlüſſig und 
ſinnend, nur kalt, ſühllos faſt, als wünſche 


ſie, in ihm auch nicht den Schimmer seiner; 


Hoffnung aufſteigen zu laſſen. N 

„Fräulein Elsbeth... . zitterte es 
ber ſeine Lippen mit dem Ausdruck ſchreck⸗ 
voller Enttäuſchung, als bereue er ein, 


Wagniß, deſſen Erfolg ihn ſo niederge⸗ 


ſchmettert. 905 

Elsbeths einzige Bewegung führte ipre 
Hand zur Bruſt. 
ihre langen Wimpern lagen regungslos über 
den Augen. f 


„Herr Botmer*, hörte er ſie endlich 
leiſe, kaum verſtändlich, in einem Zwieſpalt 


mit ſich ſelbſt, der erſchütternd aus ihrer 


Stimme hervorklang, während ihr Auge wie 


beſchämt vor ſich ſelbſt noch immer nicht 
aufzuſchauen wagte. 


Sie ſchaute nicht auf; 


Und ſie ſtockte, fie fand; || Ne Bee 4 
| und on (Bortiegung ſolgt.) Hannu 
1 mne e un 


diefelbe traf zufällig auf eine Qampenglocke, 
welche zwiſchen die Zuſchauer fiel und dort 
mit lautem Getöſe zerſchellte. Die zunächſt 
ſitzenden Perſonen waren im erſten Augen⸗ 
blicke nicht wenig erſchröcken, verließen aber 
ihze Plätze nicht und fo verlief der Zwiſchen⸗ 
fall, trotzdem einige Übe ängſtliche Perſonen 
dereſts Miene machten, eine Kataſtrophe zu 
wittern, F ö 
— Victoria⸗Theater. Vorgeſtern wurde 
zum Benefiz des Herrn Winkler das Feuil⸗ 
let'ſche Luſtſpiel „Montjoye“ aufgeführt. 
59 Zelazowski trat in der Titelrolle als 
aſt auf. Dies 7 In 
Das Stück ſelbſt iſt ſchon ſeit Jahren 
bekannt, aber der ſenſationellen Scenen we⸗ 
gen immer noch beliedt und gern geſehen. 
Herr Zelazowski ſpielte mit der ihm 
eigenen Virtuoſität, er hatte eine Geſlalt 
entworfen, welche jedes Wort der Rolle in 
lebenswahrem Einklange wledergab. Seln 
Spiel iſt frei von aller Uebertrelbung, frei 
von allen pathetiſchen Geſtikulationen und 
Effekthaſcherelen, es iſt ruhig, wohl Überlegt 
und ermüdet den Zuſchauer ncht. Das 
ſehr zahlreich verſammelte Publikum mwiür. 


digte auch ſeine 1 lULageR und überſchüttete 


den in ſo kurzer Bar ee W 
mit den lohnendſten Zeichen der Anerk 
und vlelmaligem Hervorruf. 
Demnächſt verdienen die Damen N 6» 
2a nls la und Maidrowicg, lobend 
hervorgehoben zu werden. Beide ſplelten 
mit Wahfhelt und Verſtändniß, Auch bie Her. 
ren Chmielinski und Kopezewekl 
waren wle immer ſo auch hier vollkommen am 
Platze. Herr Knapezyuüski hatte ganz 
gute Momente, nur der Beneſizlant, Herr 
Winkler hatte kein Feld, um ſein Talent 
zur Geltung zu bringen. Dle kleine Rolle 
des peruaniſchen Generals entſprach nicht 
feinem Genre. Herr Winkler iſt zwar 
ein ganz gediegener Komiker, ein routinirter 
Schauſpi⸗ler, er ſtreift aber in ſeinen Ge⸗ 
bilden oft unwillkührlich in das Gebiet der 
Carricatur. h 100 
Der Darſteller und die Rolle müſſen 
ſich identificiren; wenn die Rolle komiſch 
iſt, ſo muß es der Darſteller auch ſein, 
liegt aber in der Rolle nichts Komiſches und 
zwängt der Schauſpieler etwas dergleichen 
hinein, ſo iſt er ein Poſſenreißer, Iſt das 
Komiſche in der Rolle blos angedeutet oder 
unvollkommen ausgeprägt und der Darſteller 
verlebendigt daſſelbe mit eigenthümlicher ver⸗ 
ſtärkter Kraft, jo iſt er ein Meiſter im ko⸗ 
miſchen Fach. Zwiſchen natürlicher Komik 
und der Carxicaturkomit iſt ein großer Unter⸗ 
ſchled, er iſt derſelbe wie zwiſchen einem ko⸗ 
miſchen Genxebild und einer Carricatur⸗Zeich⸗ 
nung. Die natürliche Komik bewegt ſich in 
den Formen des Lebens und treibt im Ge⸗ 
leiſe der Wirklichkeit ruhig ſort. Die Carri⸗ 
caturkomil wirkt durch abſichtliche Verzer⸗ 
rungen, indem ſie das bloße Scheinbare zu 
einem Auffallenden macht.) Die natürliche 
Komik copixt die Lächerlichkelten des Lehens, 
um nſie in belehrenden und beluſtigenden 
Spiegelbildern, exjcheinem zu laſſen. Die 
Caricaturkomik faßt dieſelben Pointen auf, 
aber nicht um ſie zu reflectiren, ſondern um 


Der Himmel, wie geſagt, hatte ihr das 
Weſen geſandt, um das ſie ae ih⸗ 
tem geſolterten und do 1 weltpedürftigen 
Sehen t vor ſich 15 bringen konnte, 
und jetzt, da es vor ihr ſtand, war das 
Herz der Situation offenbar nicht mächtig. 
6 ien fand faſt athemlos da; der 
erzſchlag ha d n ihm. 
Sekunden wald e . 12600 ! 
„Herr Botmer“, begann Elsbeth von 
neuem, und jetzt dob ſich die herabhängende 
Rechte, als ſuche ſie verſöhnend die des 
jungen Mannes, die ihr nicht mehr entgegen 
zu kommen wagte. „Derr VBotmer haben 
Sie Nachſicht mit mir 1 fand ſie beklommen 


endlich Ausdruck, während ihre Bruſt müh⸗ 


ſelig arbeitete. „Fordern «Sie fetzt nicht 
nein, nicht heute, auch nicht morgen, 


was ich Ihnen nicht perſagen möchte und 


doch vor meinem Herzen Ihnen nicht gewäh⸗ 
ren könnte . Laſſen Sie mir Friſt; ich 
bite: Sie.. . Ich darf Ihnen nicht ſagen, 
warum, und Sie ſollen auch nicht fragen! 


Sje ſollen mich auch nicht vermeiden, nicht 
verlaſſen, ich bitte Sie von ganzer Seele, 
mit ganzer Aufrichtigkeit .. na nc 


Botmers Herzſchlag halte ſich wöflich, 


langſam beruhigt, während fie ſprach. Die 
Furcht hatte wenigſtens, ſein Gemtith. aus 


den Banden entlaſſen; Elsbeths Ton hatte 
etwas unverkennbar Herzliches, das ihn eher 
anzog als abſtieß; ihre Haltung forderte faſt 


zum Mitleid heraus. Und jetzt, während er 
ſie wieder anzuſchauen wagte, ſchlug ſie das 
Auge halb zu ihm auf; er ſah es ſeucht, 


ſchmerzvoll. ls 


Ir e 
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fie recht grotesk, 
dem nach üdjichen, 
zugeben 

Herr: Winter, beſid, At. ſchon 
vordem erwähnten, ein nicht alltägliches Ta⸗ 
lent und ſo dürfte es ihm nicht allzuſchwer 
fallen, die den höheren Regionen des Zuſchauer⸗ 
raumes zwar convenlrenden, 118 nich cht immer 
gut Aagebrachten Angemoßnpeiten | abn. 
ſchütteln 131110 

Um nach dieſer vielleicht nicht übers 
flüſſigen Abſchweiſung zu dem Bericht über 
das ſonſtige Bemerkenswerthe dieſes Abends 
zurückzukehren, ſei noch erwähnt, daß das 
Geſammtſpiel recht correkt war und das 
Publikum DEN befeiebigt zu fein fehlen; 

Und nun noch eine Bitte an den dienſt⸗ 
eifrigen Beleuchtungsinſpektor: Knickert doch 
nicht gar ſo ſehr mit der Belkuchtung, gebt 
uns in den Zwiſchenaklen mehr Licht, denn 
das Publikum will ſehen und auch geſehen 
werben, und löſcht uns nicht beim Verlaſſen 
den Juſchallekraumes das Licht, ſo zu ſagen, 
vor der ai aus. 

WN 

Ein ſurchtbares Brandunglüd 
hat, fd, vor; einer Woche im Reims ereig⸗ 
net. Ueber daſſelbe entnimmt die „M. 3.“ 
einem Privatbriefe 1 sm Folgendes: 
Die ganze Stadt be ch in namen» 
loſer Auſtegung in I. eines eutſetzlichen 
Unfalls, welcher an das in ſo trauriger 
Weiſe berühmt gewordene unterbrochene 
Ballfeſt des öſterreichiſchen Geſandten in 
vers bed Fürſten Karl von Schwarzen⸗ 
berg, im Jahre 1810 erinnert. Einer der 
angeſehenſten und reichſten Bewohner von 
Reims, Herr de Baty, hatte am 12. Bew 
bruar 195 Perſonen aus den erſten Fami⸗ 
lien der Stadt zu einem großartigen Ball⸗ 
5 eſt geladen. Ein ausgewähltes Orcheſter 
pielt zum Tanze auf. Da — ein Schrei 
— eine junge Dame hat ihn ausgeſtoßen! 
An einem der ohen Fenſter des Ballſaales 
züngelt eine Flamme empor; ein Licht hat 
wohl dem ſchweren Stoff der Vorhänge 
u nahe geſtanden und dieſe in Brand ge⸗ 
fehl. Die Dame, vor Schreck faſt beſin⸗ 
nungalos, ſtürzt zum Fenſter und reißt es 
auf. Die eiskalte Nachtluft, e in den 
Rache hen Saal, zugleich dr 

ſſcher Nachtwind ein, er A 
Flamme, at ſie bis zur Dede empor 
und wirbelt fie im Saale herum in tollem 

Reigen | Und die Angiicreie der ſich durch» 

einander drängenden flüchtenden Menſchen 
vo eine fürchterliche Mufik dazu ftatt 
es ummten Na Binnen fünf 
Minuten es, kling t faſt ungl e 
ſteht 1 gang 97056 Aal in hellen $lam« 
men! ch Fenſter und Thüren, theilweiſe 
auch über die brennenden Dolatrenpen haben, 
die verzweifelnden Gäſte, die Gaſtgebet, 
hat die zahlreiche Dienetſchaft das Freie 


e De 17 li 


zu ü Ab lange ertönen 
herz Fe af A et 5 
21 15 . ee ze en, 
auf der nee, 
bedeckten b A 1 ea 
in 5 7 500 Ir t f ſich A noch nie geſehe⸗ 
— + Sp el ab. Damen in brennenden 


allkleidern kommen mit hochgehobenen 
Fee ſchreiend durch die e Nacht ⸗ 
luft dahergeſtürmt, Andere wälzen ſich auf 
der Erde, um die Flammen im Schnee zu 
erſticken, wieder Andere tragen eine Feuer⸗ 
krone, ihte ſchünen Haare werden gierig 
von dem gefräßi en Elemente verzehrt — 
ein ben Sch Bi Dazu ie grauener⸗ 
regenden reie der Bren enden * 
Verwundeten — ein ent 


herrli en 


e 
5 ee 00 
wohl hoch ein Opfet der I ra 
pr es en denen Schreckens werden 7 
Air, Ueber das, ſchon kurz erwähnte 
are are Ungläd im 9 0 eniral Ho 
tel —in Hartford 165 5 {cut 9 55 jetzt 
er ebe. Rerſchte vot. Dir Gaftbof 
n großes, hi 755 maſſives ‚Ges; | ® 
baude a einer 30 Fuß langen Menn, 
ui alter Lieſe on 100 Fuß. Montag 
feüh gegen 3, Uhr erplodirte ein im Erd⸗ 
fi befindlicher großer Dampfkeſſel mit 
ur 
aus dem Schlaſe weckte. So groß war 
die Erſchütterung, daß der Gaflhof in Trum 
mer fiel, während die Fagade eines gegen 
2 r befinb es 1 an meh ⸗ 
alten einſtürzte u e 
be achbarten Häuſer en 4 
um war das Gebäude einaeflün,- 
l die meh in Brand geriethen. 


6 ft 
aus Li Er 


malen und dadurch 


i übe 


daß ſie kaum wiederzuerkennen 


Nel Knalle, der die ganze Stadt 


renden Schauſpielergeſellſchaſt und aus Hands 
lungsreijenden beſtehend. Viele derſelben wur⸗ 
den gugenſcheinlich auf der Stelle getödtet, 
während das Hilſegeſchrei der am Leben Ges 
bliebenen das Getöſe der das zertrümmerte 
Gebäude einhüllenden Flammen übertönte. 
Löſch⸗ und Reitungsmannſchaften waren naſch 
erſchienen, aber den inmitten der brennenden 
Trümmer befindlichen unglücklichen Leuten 
konnte Hilfe nicht eher geleiſtet werden, bis 
die Flammen bewältigt und die Trümmer 
mit Waſſer überfluthet worden. Erſt um 9 
Uhr konnte das Rettungswerk ernſtlich ber 
gonnen werden. Unter dieſen Umſtänden, 
fanden viele der Unglücklichen vor den Augen 
der ohnmächtigen und entſetzten Zuſchauer⸗ 
menge ihren Tod, darunter ein Mann mit 
ſeiner Frau und einem kleinen Mädchen, 
welche in den Trümmern ſo feſt ſtaken, als 
ob ſie an dieſelben gefeſſelt wären. Eine 
junge Frau, welche unter, einigen ſchweren 
Balken lag, bemühte ſich unter herzzerreißenden 


Hilferufen vergebens, ſich aus ihrer entſetz⸗ 
lichen Lage zu befreien; es konnte ihr jedoch 
keine Hilfe geleiſtet werden. 
tungsmannſchaften endlich ſich einen Weg 


Als die Ret⸗ 


in die Trümmer zu bahnen vermochten, fanden 
ſie, daß viele der Todten in ähnlicher Weiſe 
umgekommen waren, Der Nachtpförtner des 
Gaſthofes wird vermißt, alle Bücher find 
vernichtet. In dem Hauptgebäude befanden 
ſich zur Zeit ſeines Einſturzes achtzig Pers 
ſonen, von denen etwa zwanzig ſich recht⸗ 


zeitig retteten. Bis um 3 Uhr Nachmittags 


waren acht Leichen und acht Schwerverletzte 


aus den Trümmern herausgebracht worden. 


Den neueſten Schätzungen zufolge dürfte die 
Zahl der Opfer jedoch 25 nicht überſteigen. 


Der Gaſthof wurde vor 15 Jahren gebaut 


und koſtete ſammt ſeiner Einrichtung 120,000 
Dollars. 

— Nene Omnibuſſe. In London hat 
ſich ſoeben eine Geſellſchaft gebildet, welche 
kleine, mit einem Pferde beſpannte Wagen 
für kurze Strecken zum Fahrpreiſe von 
einem halben Penny aufftellen will. Jeder 
zweite Wagen wird ein Rauch⸗Omnibus 
ſein, in welchem ſich die Fahrgäſte aus 
eigens angehrachten Automaten gegen Eine 
wurf einer Münze mit Cigarren, Cigaretten 
und Zeitungen verſehen können, Darin dürfte 
auch die Rentabilität des Unternehmens be⸗ 
gründet liegen, denn die Geſellſchaft rechnet 
darauf, daß es dem Fahrgaſt nur angenehm 
ſein kann, ſich während der Fahrt durch 
das Leſen der neueſten Nachrichten und den 
Genuß einer guten Cigarre die Zeit ver⸗ 
treiben au ware 


Ant Ian. 


— Die e GifchereisKudftellung in St. ei, 
fol bekanntlich am nächſten Sonntag in der 
Manege eröffnet werden. Den Ki Web.“ ii 95 
ſind . . Be welt 1 
ſchritten, daß das ganze Arrangement deſtimm 
zum Eröffnungstage beendet Ten wird, was bei den 
bißperigen Aus ſtellungen gewöhnlich nicht der Fall 


zu ſein ine 
Der geheimnißvolle, unter dem Namen 
„Ju b der Aufſchlizer“ bekannte furchtbare Berbre⸗ 
cher ſoll ſich jetzt von Jamaica nach dem Staate 
Nicaragua begeben haben. Ende des vorigen Mo⸗ 
nats wurden bie Bewohner der Stadt Managua 
in Schrecken verſeht durch ſechs Mordthaten, welche 
völlig nach Art der in Whitechapel verübten aus⸗ 
geführt waren. Auch in Managua konnte man feine 
Spur von dem Verbrecher ausfindig macher Alle 
Opfer waren Frauemimmer meiſt der niedtigſten 
Klaſſe. Die Etmordeten waren ſo ſtark verſtümmelt, 
waren. Die Berbte⸗ 
chen wurden Bu wie in Whitechapel in entleges, 
nen Gäßchen verüb 
— Vier ſaneſſche Prinzen, Söhne des Königs 
von Siam, werden demnächſt in England 3 


raprovat und find 


em ] rap ahr 
bekeits Indien beſucht und ſprechen fließend eng · 
1c. Die Pen 


n werden von 


aus Engländern und Siameſen beſtehenden Gefolge 


begleitet. 
— Bei ben Antsantrüte bed nein Pune 
ten von Nordamerika, Merin Harriſon, wird 
großer Ball ſtattfinden, auf dem, nach dem der 
von St. Louis, eine ſelbſt für amerilaniſche Sitten 
Bend Pracht entfaltet werden ſoll. Für 
Blumen find 5,000 Dollar ausgeſetzt, und mehrere 
1,000 Ellen Guirlanden werden zur Verzierung der 
Decke angeſchafft. Wenn der Präfident den Saal 
betritt, ni über ihm eine Blumenkugel ſich rer 
= ihn mit loſen Blumen üb ein 
9 8 wird geſchehen, wenn er am anderen m be 
ales ankommt.‘ Die Kugeln werden auch 
eine Menge Kanarien und andere S n ent⸗ 
halten. Ein Blumenſchiff von 30 Fuß 
von der Dede berabhängen. Die Gas 
und die Säulen, welche die Galerie tragen, werben 
mit Lorbeer umwunden ſein. Sieben an der Galerie 
angebrachte Blumenſtücke von 10-15 Fuß 


Sp 
Pe mmeiftädige japaniſche Pagode erheben, 
e die ze. beherbergen wird. 


1 tut 1 b 5 ul, 
Mica, 19. 79 95 Aus e 
wird gemeldet, daß See und Hafen eisfrel 
und ſchwimmende Schollen nicht zu ſehen find. 


2 


Düben. Heber 
die verſchiedenen Dinifeien — — 7 48. 2 = 


REKEN 


Tambom, 19. Na 
bie Beerdlaung des Cal e P. 
N. Sſorokin ſtatt; derſelbe hatte hervor⸗ 
ragenden Anthell an den Einnahmen Plewnas. 

Tiflis, 19. Februar. Heute Morgen 
um 9 Uhr traf mit einem Extrazuge die 
irdiſche Hülle des Grafen Lorls⸗Melſtow 
hier ein und wurde auf dem Babnhofe durch 


den Kommandeur des Armeekorps Fürſten 


Tſchawtſchawadſe, andere hohe Militär- und 
Civilper ſonen, die ganze Irtliche armeniſche 
Geiſtlichteit mit dem Biſchof an der Spitze, 
die Vertreter der Stadt in vollem Beſtande 
und zahlreiche Deputationen von verſchledenen 
Städten und Geſellſchaften mit einer Menge 
von Kränzen empfangen. Vom Bahnhof 

bewegte ſich der Leichenzug unter Vorauf⸗ 

tragung der in Krepp gehüllten Fahnen der 
Amkaren mit militäriſchem Ehrengeleit zur 
Wan⸗Kathedrale. Den Sarg trugen die 
Amkaren (Waffenſchmiede) auf ihren Schul ⸗ 
tern. Nach dem Gottes dienſt fand die Ber 
erdigung auf dem Friedhof det genannten 
Kathedrale ſtatt, neben den Generalen Laſarew, 


Tergukaſſow und-Schelkownlkow. Unter den 


Deputirten befand ſich auch eine aus Etſch⸗ 
miadſin vom Katholikos aller Armenler. 
Viele Magazine waren wegen der Beerdigung 
geſchloſſen. 

Werny, 19, Februar. Heute Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr fand wieber ein ſtarker 
unterirdiſcher Erdſtoß ſtalt. Die Gebäude 
erzitterten. 

Berlin, 20. Februar. Gegenüber den 
Nachrichten, wie fie zuletzt in Folge einer, 
Mittheilung der „M. N. N.“ über den 
Geh. Rath Profeſſor Geſſcken durch dir Preſſt 
liefen, wird der „N. Bad. Landes⸗Itg.“ 
geſchrieben, daß ſolche völlig aus der Luft 
gegriffen find. Geffcken beabſichtigt nicht, 
ein Buch über heine: vielgenannte Angelegen⸗ 
heit zu schreiben. Es iſt deshalb wölli 
richtig, daß er ein Buch unter „ 
habe, das demnächſt in, einer 90 N 
logsbandlung erſchelnen foll. Auth wird t 5 
einer dem Geh. Rath Geſſcken naheſledenden 
Seite verſichert, daß er über ſeine Sache 
keine Zeile weder in ausläapiſcht noch is 
inländiſche Zeitungen geſchrig n hat, wie aue 
ſo drückt ſich Geſſcken aus — er vorlän 
keinen Grund hat, fein Schwelgen zu . 

Berlin, 20, Feind) Es iſt ſehr: 
bemerkt worden, daß im Herrenhauſe Obet⸗ 
Bürgermeiſter von Forckeabeck für die Er; 
höhung der, Krondotatlon geſtimmt hat. Die 
von den Berliner Abgeordneten Barifius, 


Hermes, Mundel und Langerhans eingenom⸗- 


mene ablehnende Stellung iſt hierdurch in 


eine noch ſchätfere Beleuchtung getreten 


Uebrigens wird von der freifinnigen Parthel⸗ 
leitung Alles aufgeboten, um den Riß in 
der . zu — 


— 


Felegrunnt. 


a en | 
Berlin, 21. Sabel Der „Relchs 
anzelger“ veröffentlicht die Ernennung dez 
Kammergerichtspräſtventen von Deblſchläger 

zum Staatsſecretär des Relchsjuſtizalnts. 
Berlin, 21. Februar. Die Meldungen 
verſchledener Blätter über den dad 
der Plenarſitzungen des Meichstg find 
lediglich Combinationen; Beſtimmungen da⸗ 
rüber ſind noch nicht getrofiene, Auch ging 
dem Bundesrathe Der Arabic m noch 

nicht zu. nun 

Berlin, 21, Februar Inbezug. auf: 
die ArtilleriesBorlage wird gemeldet; die in 
derſelben geforderten Summen find auch 


jetzt noch nicht endgültig feſtgeſtellt. Die 4 


ſelben werden in der Form ag e 
etat eingebracht werden. 

Berlin, 21. 1 Aut Harl 
wird gemeldet: Denn tobigale Blätter“ 
beginnen Carndt perſonlich anzugreifen und 
bedrohen ihn mit dem Sturze, wenn er nicht 
bald ein Ende mache. Das Orhan Node) 
fort’, die „Santerne*, bezeichnet den General 
Brugére als Carnot's Hausmelſſer, der in 
feinem Haſſe gegen die Radicalen den Prä ⸗ 
ſidenten verhindere, der Stimme der öffent⸗ 
lichen Meinung Gehör zu geben. 

Stuttgart, 21. Februar. Der „Staats 
anzeiger“ erfährt aus Nigza: Der König 
lelde aufs neue an einer katatrdaliſchen Et⸗ 
krankung der oberen Luftwege, verbunden 
mit Helſerkeit und heftigen Huſtenanfällen. 
Nach der Hebung der Lufttemperatur iſt 


anzunehmen, daß die acute Erkrankung einen 


normalen Verlauf nehmen werde. 
Peſt, 21. Februar. Unterhaus. 
Die Berachung uber Artllel 14 des Wehr 


geſetzes wurde ſortgeſetzt. Hegebüs ee Nan 


ach II „sarmagal 


die geſtrigen Ausführungen Apponyi’s und 
trat lebhaft unter wiederholter ſtürmiſcher 
Zuſtimmung der Majorität für Tisza ein. 
Horvath ſprach gegen die Vorlage, erklärte 
jedoch, die Oppoſition wünſche ebenfalls Alles 
zu vermelden, was die Harmonie zwichen 
Thron und Nation fiören könne. 
Baris, 21. Februar. Freyelnet hat 
geſtern die N eines Miniſteriums Abe 
gelehnt. Er eugte Carnot, daß nur 
Meline in der Lage ſei, ein Miniſterium 
zu bilden. Um fünf Uhr waren alle drel 
zu längerer Berathung im Elyſce vereinigt, 
worauf Meline die Bildung eines Einigungs⸗ 
cabinets übernahm und Freycinet feine 
Hufe z tuſagte, da ihm das Portejeuifle 
des Krieges zerbfeibt,.. Babriepeinlic. wird 
‚Conflans das Innere, Sarrien die Juſtiz, 
Rouvier die Finanzen, Dautrrsme den 
Handel, Barbey die Marine, Loubet die 
Iten Übernehmen.) Außerdem wird viel⸗ 
leicht Ricard in das Cabinet eintreten, von 
dem man hofft, daß es bis heute Abend 
zuſtande kommen werde. een 
Rom, 21, Bebruar. Papft Ls vin. 
empfiig heute die Glückwünſche der Cardi⸗ 
näle anläßlich des Jahrestages feinen Wahl; 
er wird bis zum 3. März, dem Sahreötage 
ſeiner Krönung, die Glückwünsche des di⸗ 
plomatiſchen Corps 1 Anderer entgegen ⸗ 
. > * 
rc „Baus, 21. Behr. Der König ver» 
brachle e Nacht untuhig. Das Allgemein 
befinden hat ſich jedoch ne 
la& gl; rtr 
Angekommen redes u 


5 Seen d g U aus Rufhburg. 
Or Widlicki » aus Breslau] . Parczewski aus 

z. — Berkowics aus Wilna. — Pap aus 
Son. — Kobiersycki aus Chorzenic. — Grund- 


arm 


wann aus Cs hau, +4 ski aus Ozorkow, 
— us Petriken. — Gwierezakiewica. 
Haus W u. — Früt Botzkay aus Czernowitz. 


Hotel Mannteuffel. Herr Romanowien 


nee S N dee een. 
— Demuth abs Elbing. Ehrlich ads) Warschau, 


Hotel de Pologne,, Herr 


«itelsoh 
Bauske. — Tanzmann, 3 
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zu} Warſchau, den 21. Februar 1889. 
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Freitag, den 22. Februar, Morgens 8 Uhr, verſchied plötzlich und 
unerwartet am Herzſchlage unſere vielgeliebte Tochter 


W. N DA 


in ihrem 10. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 24. d. M., Nachmittags 3 
Uhr, vom Trauerhauſe, Neu- Schlesien Nr. 957 aus ſtatt und werden 
alle Verwandte, Freunde und Bekannte ergebenſt dazu eingeladen. 


Die tiefbetrübten Eltern: 
Harl Schöbel und Frau. 


Sonnabend, den 18. Februar (2. Mürz) 1889: 
im Lodzer Ooricerthause 


großer 


an 


zum Beſten EN: 
des Lodzer Armen - Aſyls. 


Eintritts-Harten à Rs. 1.50 
ſind bei den Herren Rudolph Ziegler, Adolph Otto, H. Andersch, in den 
Buchhandlungen der Herren I. Fischer, R. Schatke, ſowie in den Condi⸗ 
toreien der Fun Wüstehube und Reymond und am Balltage Abends von 
T uhr ab an der Gaſſe im Concerthauſe zu haben. 


Billets zu den Logen und Tiſchen 
Hund nur bei Hein Adolph Otto zu haben. 


enmmelbüchlen wetben nur zwei vergeben. Damen, welche 
darauf reflectiren, wollen ſich an Herrn Adolph Otto wenden. 
wird gebeten, ſich den Anordnungen des Tanzordners, 
Herrn Joseph HMichter, gefl. zu fügen und iſt den geehrten Gäften 
der Beſuch des Balles nur im Coſtüm, reſp. Maske, oder im Salon- 
Anzuge geſtattet. 


2) 


Das Nauchen iſt in fänmtlihen ern me bes Conterthauſes 
(außer im Buffet) ftreng verboten. 
Aufang 9 a " 211 l 
r —— r 


N 


‚alerächberg.% Ipraeinehn, 0 


Lodz, Petrikauer⸗ Straße Nr. 


1 Reichhaltiges Lager ER 


% 1 7588) 
baumwoll enen, Pele und ſeidenen 


Kleiderſtoffen, 


Jaroslawer Leinen, Tiſchzeugen 
und allen anderen Mauufakturwaaren. 
KReelle Bedienung; billige aber feste Preise. 


N 
i i 
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Belauntmachung. 
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Die Direttiun 


des Gredit⸗Vereins 


der Stadt Cod: 


Warnung l! | 
Ich mache hlermit . daß mir 
mein Lehrling 


peter Lewandowski 
in der Nacht von Sonntag auf Montag 
unter Mitnahme mehrerer Gegenſtände durch⸗ 
gegangen und bis zum heutigen Tage noch 
nicht zurückgekehrt iſt. Zugleich warne ich 
Jeden, demſelben Unterkommen zu gewähren, 
widrigenfalls ich den Betreffenden gerichtlich 
belangen würde. (3—2 


Jözef Jasinski, 
nn 


32) 


nen Renntniß, daß die gewöhnliche General⸗ 


Vereins am 8. (20.) März 1889 ſtattfinden 
und um 3 Uhr Nachmittags im Saale der 
General⸗Verſammlungen, in dem an der 
Srednia⸗Straße Nr. 427 in der Stadt Lodz 
gelegenen Vereinsgebäude eröffnet wird, wozu 
alle Vereinsmitglleder hiermit eingeladen 
werden. 

Die zur Berathung der General⸗Ver⸗ 


20% 


Yarpfmafdi;. 


12 4 4745 i A der 9 


* 10 1 ann Wie e Be “ Der Reche ſchaftsbericht der Direktion 
87 177% 90 0 . 11 15 1 5 2 9 1 5 du ne 5 
Sie . 1850 125 at füt das Finanzlahr 


en 1 rem leonomm Wasp 


bringt den Vereins mitgliedern zur allgemei⸗ 


Verſammlung der Mitglieder des Credit⸗ 


ſammlung kommenden Gegenſtände find fol. 


| 


OBBOLEHRO 


3. Wahl zweier Direktoren; 
4) Wahl eines ſtellvertretenden Direktors; 
5. Wahl dreier Mitglieder zum Auſſichta⸗ 

Comits; 

Nach 8 72 des Vereinsſtatuts wird 
Niemand ohne Eintrittsbillet in den Be⸗ 
rathungsſaal der General⸗Verſammlung ein⸗ 
gelaſſen, da Eintrittsbillete an die Vereins. 
mitglieder verabfolgt werden, welche ſelbſt 
ausſchließliche Beſitzer von mit Anleihen 
belaſteter Realitäten ſind, ſowie an diejenigen, 
welche Beweiſe darüber vorgebracht haben, 
daß ſie die Realitäten nach der letzten Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung von den früheren Ver: 


einsmitgliedern käuflich erworben haben. 


Vereinsmitglieder, welche in gemein⸗ 


| ſchaftlichem Beſitze von mit Anleihen belafteten 


Realitäten find, müſſen zur Erlangung eines 
Eintrittsbillets für einen von ihnen eine 
ſchriftliche Ermächtigung der anderen Mit⸗ 
beſitzer im Bureau der Direktion erlegen. 

Sollte ein Vereinsmitglied an der 
General⸗Verſammlung keinen Antheil nehmen 
wollen, ſo kana er zu ſeiner Vertretung 
Jemandem Vollmacht ertheilen, abet nur 
einem Mitgliede des Vereins; nachdem die 
Vollmachten im Bureau der Direktion nie 
dergelegt worden, erhält der Bevollmächtigte 
ein neues Billet mit dem Rechte zu zwei 
Stimmen. 

Sowohl die Ermäächngungän, als auch 
Vollmachten, müſſen laut Vorſchrift des 
Stempelgeſetzes mit einer Stempelmarke im 
Preiſe von 80 Kop. verſehen werden. 

Ein Vereinsmitglied darf auf der Ge⸗ 

netal⸗Verſammlung nicht mehr als zwei 
Stimmen haben. 
Für Unmündige und im Allgemeinen 
für Vereinsmitglieder, welche unter Vor⸗ 
mundſchaft ſtehen, kommt das Stimmrecht 
deren Vormündern und Kuratoren zu, welch 
lettre nach Vorbringung der Beweiſe, daß 
ſie die Votmundſchaft oder Kuratel aus⸗ 
üben) Eintrittsbillets in! den: Saal der all⸗ 
gemeinen Betathung erlangen 

Für verehelichte weibliche Verelnsmit⸗ 
glieber können "ohren Ehegatten an der Ger 
netal⸗Verſammlung theilnehmen, wozu ihnen 
Elntrittabillete zugeſundt werden. 

Mit Anleihen des Vereins belaſtete 
Realitäten von Inflitutionen kann auf dev: 

General⸗Verſammlung elne von det Behötde 
dleſer Inſtitution 8 Perſon 
vertreten. 
Gedruckte Formulare zu Etmüchtigun⸗ 
gen und Vollmachten werden an die Ver⸗ 
einsmitglieder, welche ſich im Bureau der 
Direktion melden, verabfolgt. 

Eintrittsbillette zur General⸗Verſamm⸗ 
lung auf Grund von Ermächtigungen und 
Vollmachten, ſowie von Bewelſen über Aus: 
übung der Vollmachten, oder Kuratel, wer⸗ 
den vom 24. Febr. (8. N an 
bis zum 5, (17) März d. J. im Bureau 
der Direktion. ausgegeben. Das Vorbringen 
von Beweiſen nach oben angegebenenint 
Termin wird“ nicht berückfichtigt 

Gedtuckte Exemplare des Rechenſchafts 
berichte für das Jahr 1887/8 werden den 
Vereinsmitgliedern in der durch 65 des 
Verkinsſtatuts vorgeſchriedenen Zeit in Ver⸗ 
bindung mit Eintkittskarten und einet Lifte: 
der Vereinsmitglieder eingehändigt. 

Laut 5 76 des Vereinsſtatuts müfen« 
Antrüge der Vereinsmitglieder mit den Un⸗ 
tei ſchriften von wenigſtens zwanzig Mltglſt⸗ 
dern verſehen ſein und nachdem ſie beim 
Auſſichte⸗Comité ſpäteſtens fünfzehn Tage 
vor dem Tage der General⸗Verſammlung 
niedergelegt worden, werden ft} dieſer, inſo⸗ 
fern ſie ſich zur Beraihung, der Generale, 
Verſammlung qualiſizieren, vorgelegt. 

Sollte an dem oben a benem Tage 
niht die val Bireinsſtarer vörgeſchrlebene 
Zähl von Vereinsmitgliedern aüf der Ge, 
dennen e lden Sie valsdann wird 
gema 74 deſſelben Statuts ein zwei⸗ 
ter N r 910 Hung efner ſolchen an⸗ 
gesetzt, A) welcher „dit Beräthitigen ohne 
Rückfccht auf die Zahl der auf der, General 
Verſanmlung erſchienenen Bereinsmitglieder 
besügtt der oben anzeftihrten Gegenstände 
für, gültig angesehen werben⸗ 
Log, den 1. (13) Februar 1889. 

Der Prafts: Ei Herbst) 

Dirkttur des Buren: . Ronen! * Rosiek!: 
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Parthie Waaren, Wugxel, 


30 zurückgeſetzte ſind⸗ af 


billig zu verkaufen. 
Wo? zu erlragen in der Exped. d. 1 


Ein noch in gutem. Zuſtande befindlicher, 
3—1) gebrauchter 


Keſſel, 


in Größe zu einer 45⸗pfer digen Deupfma⸗ 
ine wird zu 7 xd hal 
Wo ſagt die Exped. d 


emeypon, 


c 


Bapmana, 11 Deppasa 1889 r 


al, und Hu 


Ein h heng 
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Reſtaurant 


„zum nuldenen Anker.“ 
Heute Sonnabend: 


Schweinſchlachten. 


Vormittags: Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗ Picknick, 


wie täglich kräftigen Mittagstiſch 
in 4 Gängen, 
ſowie alle anderen Speiſen A la carte. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 


J. Grams. 


Den Kinderlanzcurſus 
eröffne ich Montag, den 25. Febr. c. 
Anmeldungen täglich von 7—4 Uhr Nachm. 

Die Turnſtunden (5—2 
3 Mal wöchentlich; für Knaben um 4, für 
Mädchen um 5 Uhr Nachmittags. 


Adolf Lipinskl, Tauz- und KK 
Dzikaſtraße Nr. 516. 
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norepaxtb enoH sene iH Bonuetiä Omıers 
u npoc tri naitiekiiare or Aar ranb pb 
Bb kafHuekumpitr Tante Hontrdhueeropu 
rop. Joan. 1 


3293, Büs HART“ 
norepnaa cho nermtumaniohtsei mne 
| mımpochmt‘ namenmaro orgath rakonon 
BB kaunehnpin Marnerpara rop. olan. 

Bund rt bt Buxt 
Uoxepaaz, ono or Bora ruuntz Pa- 
Aarpnte mmeranzennin aerurnuauio nnn 
ner ;; Hi}; IPOGHTS, namezmaro |OTKamı 
zakgpmoh yı Bolre ruunm Pate rome 

Wir bringen duet Nen ſtuſß / daß wit 
vom 3 Tage N (BEL 


unſer Comptoir 
und Lager 


vom Haus“ des Herrn’ Könstadt, Pettikaukt⸗ 
Straße, unt 815 Hauſe uuſeres gertu 
Carl Kipper, B ig Nr. 270%, 
verlegt haben. 
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Inerei. jo EL, e urichtun 
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Offerten 1 5 —— an ben Herrn 
Ri 12 in. Ifta, Gouv. Radom 
du senden. 2 


Zu verkaufen 
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Hölzer, 200 Centuer gutes Kah Heu, 


ä ales Siege ug 1 ‚großer Nehl⸗ 

: ‚| alte, Näheres bei 6—4 
OSKAR MIL.SCH: 
35 Humnie 


Die Färberei und Bleihetei 
der Geipinitfajern; 
bearb. von Dr. E. Wett geb. NE, 4740. 


d Vortäth g in L. Fischer’s e de 


Scheiblers Neubau. 


| 1 
e arab. Kreuzung, 370 Juhr alt, 
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